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Bündnis zwischen Russland und dem Militärrat von Minbic

MINBIC  –  Der  Militärrat  von  Minbic
gab  bekannt,  dass  ein  taktisches
Bündnis mit Russland vereinbart wur-
de, um die westlich von Minbic gele-
genen  Dörfer  vor  den  Angriffen  der
türkischen Armee und ihrer Unterstüt-
zer zu schützen. (A.d.Ü.: Orange Flä-
che)

In der Erklärung heißt es wie folgt:
„Wir haben uns zur Aufgabe gemacht,
die  Menschen  in  dieser  Region  und
Syriens  sowohl  grundsätzlich,  als
auch speziell vor den direkten Auswir-
kungen des Krieges zu schützen, dies

schließt die Verteidigung Minbics und
die Zerschlagung des Invasionsplans
der Türkei gegen Syrien ein.

Um  dieser  Aufgabe  gerecht  zu  wer-
den, haben wir als Militärrat von Min-
bic  Teilen  der  syrischen Armee Stel-
lungen an der Front abgegeben. Die
syrische Armee ist  Teil  des Bündnis-
ses,  das wir  mit  Russland vereinbart
haben,  um  die  Dörfer  westlich  von
Minbic vor den anhaltenden Angriffen
türkischer und pro-türkischer Truppen
zu schützen“.

[ANF, 02.03.17, ISKU]
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rot = Assad-Regime/Russland
grün = FSA und türkisches Militär
gelb = SDF/YPG
grau = ISIS
orange = Bündnis Russland/Minbic



Erdoğan’s Provokation gegen Minbic / Nordsyrien
Einleitung der Herausgeber:
Am 2.3.17 verkündete der Militärrat von
Minbic: Die Verteidigung der westlichen
Grenzregion von Minbic wird an das sy-
rische Regime (bzw. Russland) übertra-
gen.  Unter  den  FreundInnen  der  von
Öcalan inspirierten Revolution in Nord-
syrien  hat  diese  Entscheidung  heftige
Zweifel und Diskussionen ausgelöst. 
Nachdem die  revolutionäre  Bewegung
seit Kobane Militärhilfe von den USA er-
hält,  verbündet  sie  sich jetzt  auch mit
Russland und damit vor Ort selbst mit
Assad,  dem  schlimmsten  Schlächter
des 21. Jahrhunderts. Verrat?

Unsere  Meinung:  Sicher,  schön  sind
diese Bündnisse nicht. Aber es handelt
sich um taktische militärische Verein-
barungen. Nicht um Bündnisse mit poli-
tischen Zugeständnissen.  Das  wurde
auch  vor  2  Jahren  der  US-Regierung
mitgeteilt, als diese dagegen Einspruch
erhob,  dass  die  Selbstverwaltung  und
Selbstverteidigung auch auf die befrei-
ten  arabischen  Regionen  ausgeweitet
wurde. 
Lenin meinte einst:  In der Not können
die  Revolutionäre  taktische  Bündnisse
sogar mit  des Teufels  Großmutter  ein-
gehen!  Und  ließ  sich  1917  von  der
deutschen Regierung von der Schweiz
nach Rußland bringen. Es handelt sich
also um eine taktische Frage, nicht um
eine grundsätzliche.

Als Diskussionsbeitrag dazu schien uns
ein  Artikel  von Demir  Kücükaydın  von
besonderem Interesse. Demir ist unab-
hängiger Marxist, lebte etliche Jahre im
Exil in Hamburg und hat zur “nationalen
Frage” Positionen entwickelt, die in der
Auseinandersetzung mit Öcalan’s Ideen
und der Praxis in Rojava große Beach-
tung in der Türkei finden.

Von Demir Kücükaydın, 3. März 2017.
Schauen wir  uns  Minbic  an.  Hauptziel
der  Türkei  (also von Erdoğan und der
nationalistisch-kemalistisch  ausgerich-
teten Militärführung, dem Ergenekon) ist
es, Rojava völlig zu vernichten, zu zer-
treten. 

Aber  das  geht  nicht  so einfach.  Dafür
müssen  zuerst  zwei  kurzfristige  Ziele
angegangen werden:
1.  )  Die  Verbindungskanäle  zwischen
Kandil  (Sitz  der  PKK-Führung  in  den
Bergen zwischen kurdisch-Nordirak und
dem  Iran) müssen  verstopft  werden.
Deshalb muss Şengal der Kontrolle der
PKK bzw ihrer befreundeten Kräfte ent-
rissen werden. Dafür braucht man viel-
leicht gar nicht selbst vor Ort präsent zu
sein.  Es  reicht,  wenn  Barzani  mit  der
gleichen Absicht Zusammenstösse pro-
voziert mit seinen Peshmerga, wenn er
permanenten Druck aufrecht erhält, um
die  Gegend  unsicher  zu  machen.  So
werden die  Êzidî  in Unruhe und Unsi-
cherheit  versetzt.  Genau  das  wird  mit
der Entsendung von Barzani’s “Rojava -
Peshmerga” nach Şengal und den Zu-
sammenstössen bezweckt.
2. ) Die Demokratischen Kräfte Syriens
(SDF) sollen sich auf die Ostseite des
Euphrat zurückziehen, also Minbic räu-
men; hier  sollen die sogenannte Freie
Syrische Armee und das türkische Heer
stationiert werden. So wird eine Verbin-
dung zwischen Afrin und Rojava verhin-
dert.  Deshalb ist  ja die Operation “Eu-
phrat-Schild”  ingang  gesetzt  worden.
Ergebnis dieser Operation allerdings ist,
dass die  türkische Armee selbst  diese
Verbindung  (über  vom  Assad-Regime
kontrolliertes  Gebiet,  s.  Karte) herge-
stellt  hat.  Die  türkische  Regierung  ist
selbst in die Grube gefallen, die sie ge-
graben hat. Deshalb ist sie so wütend.



Mit der Operation “Euphrat Schild”  hat
der  Schicksalsbund zwischen Erdoğan
und Ergenekon das ganze Land in Gei-
selhaft genommen - militärisch ein Fias-
ko, und für die türkische Armee und die
sie unterstützenden Kräfte bedeutet es,
dass  sie  sich  selbst  in  die  Ecke  ge-
drängt haben. 
Ein Fiasko, weil die türkischen Spezial-
kräfte und ausgesuchten Einheiten, ob-
wohl  sie  faktisch  auf  dem  Kampffeld
den  Ton  angaben,  es  nicht  fertigge-
bracht  haben,  Al  Bab  einzunehmen,
sondern in den Außenbezirken hängen
geblieben sind.  Eine ganze Reihe von
Panzern und gepanzerten Fahrzeugen
gerieten in die Hände des IS oder wur-
den zerstört, und nach offiziellen Zahlen
fielen 70 Soldaten - türkische Soldaten
wohlgemerkt; wieviel von der Freien Sy-
rischen Armee, ist nicht bekannnt.

Cerablus  und andere Ortschaften sind
den Türken ja nicht durch Krieg in die
Hände  gefallen,  sondern  durch  vorge-
täuschten Krieg: entweder die IS-Kämp-
fer haben sich zurückgezogen, oder sie
haben sich die Bärte abgeschnitten und
unters Volk gemischt. Jedenfalls haben
sie  keinen  Widerstand  geleistet,  son-
dern die Übergabe vereinbart. Und ge-
nauso ist den Türken Al Bab in die Hän-
de  übergegangen:  in  den  Tagen,  wo
Barzani in die Türkei kam, hat sich der
IS infolge einer Vereinbarung zurückge-
zogen.

Aber in dieser Zeit  sind auch syrische
Einheiten  vom Süden  her  bis  zu  den
Gebieten vorgedrungen, die von Minbic
her unter Kontrolle der Demokratischen
Kräfte  Syriens  stehen.  So  wurde  der
türkischen Armee der Weg nach Rakka
versperrt.  Wenn  also  die  Türkei  trotz-
dem nach Rakka vordringen will,  dann
muss sie gegen die Streitkräfte der von

den  Vereinten  Nationen  anerkannten
syrischen Regierung kämpfen und sich
offiziell als Besatzung bloßstellen. So ist
faktisch  der  Plan,  mit  dem  Vorwand
“Rakka”  das  Gebiet  von  Rojava  vom
Süden her einzukreisen, ins Wasser ge-
fallen.

Im  Grund  ist  die  Türkei  selbst  in  die
Grube  gefallen,  die  sie  gegraben  hat.
Denn  die  Demokratischen  Kräfte  Syri-
ens  befinden  sich  nicht  im  Kriegszu-
stand mit der syrischen Regierung. Ihre
Kämpfer sind alle syrischer Nationalität.
Mit der Verbindung der syrischen Armee
mit Minbic ist zugleich für ganz Nordsy-
rien  der  Austausch  von  Waren  und
Menschen  wieder  hergestellt,  sind  so-
zusagen die wirtschaftlichen Beziehun-
gen zwischen Rojava und Afrin wieder
geknüpft worden. Und zugleich bedeu-
tet es für die syrische Regierung, dass
die so notwendige Lieferung von Getrei-
de und Lebensmitteln aus Rojava, dass
das  wirtschaftliche  Leben  wieder  in
Gang kommt. 

Rojava ist nun mit Syrien und Afrin ver-
bunden.  Dabei  war  es  die  Türkei,  die
den IS aus der Region vertrieben hat.
Dafür mussten sich weder Syrien noch
die  Demokratischen  Kräfte  Syriens  in
die Schlacht stürzen. Dadurch, dass die
Türkei  durch  Vereinbarungen  und  ein
bißchen Krieg den IS aus der Gegend
vertrieben  hat,  wurden  Rojava,  Afrin
und die Gegenden unter  Kontrolle  der
syrischen Regierung verbunden. Genau
das Gegenteil ist herausgekommen von
dem, was die türkische Regierung nach
ihren  eigenen  Erklärungen  bezweckt
hatte.

Und  jetzt  versucht  sie  in  einem Anfall
von letzter Entschlossenheit, Minbic un-
ter Druck zu setzen. Sie lässt die Ein-



heiten der Freien Syrischen Armee an-
greifen, unterstützt diese mit Bombarde-
ments von hinten und bringt ihre Einhei-
ten in Bewegung. 
Die USA versuchen wie bisher, um die
Türkei zufrieden zu stellen, auf die YPG
Druck auszuüben, sich doch zurückzu-
ziehen. Aber mit dieser Haltung wird die
YPG nur Kräfte, die sie für die Rakka-
Operation abgezweigt hatte, wieder zur
Verteidigung  von  Minbic  einsetzen.
Denn die YPG hat viele Menschenleben
geopfert, um Minbic einzunehmen, und
sie wird auf keinen Fall wie eine Läm-
merherde abziehen. 

Es  ist  ziemlich  ausgeschlossen,  dass
die türkische Armee, während die YPG
immer, auch in den schwierigsten Situa-
tionen (Kobane),  gesiegt hat,  dass die
türkische Armee, die auch nicht El Bab
im Kampf besiegen konnte, jetzt einen
Erfolg beim Angreifen von Minbic errin-
gen  kann.  Aber  es  würde  bedeuten,
dass  Hunderte,  dass  Tausende  ihrer
Soldaten im Sarg heimkehren. Die Syri-
schen Demokratischen Kräfte, kampfer-
fahren und mit neuen Waffen und neuer
Munition ausgerüstet, würden der türki-
schen Armee viele Niederlagen beibrin-
gen,  und wenn sie  tatsächlich  besiegt
und zum Rückzug gezwungen würden,
dann würde selbst so ein Sieg der türki-
schen Armee teuer zu stehen kommen. 

Aber  lassen  wir  mal  den  militärischen
Aspekt  beiseite.  Die  Syrischen  Demo-
kratischen Kräfte haben diese Provoka-
tion der Türkei mit einem sehr schlauen
Zug gekontert, indem sie erklärten, die
Dörfer und Ländereien, die an das von

der türkischen Armee kontrollierten Ge-
biet  angrenzen,  der  syrischen  Regie-
rung zu überlassen. Genauso, wie (der
Türkei) der Weg nach Rakkka versperrt
wurde,  wird  ihr  nun  diesmal  der  Weg
nach Minbic  versperrt.  Die  Türkei  und
die von ihr unterstützten Räuberbanden
müssen  nun,  um  Minbic  anzugreifen,
zuerst die Streitkräfte der legalen syri-
schen Regierung angreifen. Als letztes
Mittel  bleibt  der  Türkei  und  Erdoğan
nichts  anderes  übrig,  als  zu  jeglicher
Provokation zu greifen: noch bevor die
Kräfte  der  syrischen Regierung einge-
troffen sind, wollen sie sich auf Minbic
stürzen

Vielleicht können sie sich sogar anschi-
cken,  einen  Krieg  vom Zaum zu  bre-
chen. Denn in Syrien bleiben ihnen jetzt
keine Felder mehr,  auf  denen sie sich
bewegen können. Morgen wird man ih-
nen  sagen.  “Was  sucht  ihr  auf  syri-
schem Gebiet? Hier gibt es keinen IS!
Macht, dass ihr wegkommt!” Das Gebiet
zwischen Rojava und Afrin ist jetzt unter
Kontrolle  der  legalen syrischen Regie-
rung und verbindet mit Autostrassen die
Kantone.

Dass die Rakka-Operation von den De-
mokratischen Kräften Syriens durchge-
führt  wird,  ist  so  gut  wie  sicher.  Und
dass mit Rakka als Vorwand die Türkei
von Norden in Rojava einmarschiert, ist
derzeit nicht realistisch. Dass Barzani’s
sogenannte “Rojava - Peshmerga” Şen-
gal  unter  Druck  setzen,  hat  nicht  ge-
klappt.  Und  wird  auch  nicht  gelingen.
Denn  offensichtlich  stellt  sich  hier  der
Iran der Türkei entgegen. 

Weitere Artikel auf ak-zur-kurdischen-revolution.de:
• Interview mit Karayilan: „In Sachen Rakka blufft die Türkei“
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